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Hinweis
Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird in diesem Dokument davon abgesehen, die Funk-
tionsbezeichnungen «Lernender», «Lehrender» etc. jeweils in der weiblichen und in der
männlichen Form aufzuführen. Auf die Möglichkeit männlicher und weiblicher Bezugsperso-
nen wird selbstverständlich hingewiesen.
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1. Einführung

Der Gemeinsame Europäische Referenzrahmen für Sprachen: Lehren, Lernen, Beurteilen (im
Folgenden als GER oder Referenzrahmen abgekürzt) stellt gemeinsame Kriterien für das Ler-
nen, Lehren und Beurteilen von Fremdsprachen zur Verfügung, so dass grenzüberschreitend
verlässliche Vergleiche und Bewertungen von Sprachkompetenz möglich sind. Ursprünglich
als Empfehlung ausgesprochen, sorgt deren Umsetzung im Berufsleben für eine neue Trans-
parenzkultur und bietet Sicherheit bei Arbeitgebern und Arbeitnehmern, Lehrenden und Lern-
enden, national wie international. Die Intensität und Qualität von Forschung, Erprobung und
Erörterung, die mit der Veröffentlichung des GER 2001 zum Projektabschluss kam, verleiht
dem GER eine Geltungsdimension, wie sie keinem anderen Beschreibungssystem zukommt.

Der Gemeinsame Europäische Referenzrahmen …

 wurde auf Weisung des Europarates entwickelt.
 wird vom Rat der Europäischen Union empfohlen.
 findet Berücksichtigung im Europass Rahmenkonzept.
 wurde in nationale Rahmenstoffpläne übernommen.

Mittlerweile hat sich mit dem GER ein Standard für das Sprachenlernen entwickelt und etab-
liert. Unternehmen wie beispielsweise 3M Deutschland, Allianz, Audi, BASF, BMW, Ford, VW,
Porsche, Mercedes Benz, Credit Suisse, Deutsche Bank, Dresdner Bank, UBS, DBV Winter-
thur, Lufthansa, T-Mobil, Alcatel, Siemens, Kodak, Degussa, Dornier, Esso, Henkel, Hewlett-
Packard, IBM, EADS, Michelin, Rheinmetall, Schering, Merck usw. akzeptieren den GER und
unterstützen dessen Empfehlungen. Dies geht soweit, dass der Dachverband der Deutschen
Industrie (DIHK) mit über 3,5 Mio. Mitgliedern die Empfehlung ausgesprochen hat, nur noch
Zertifikate zu akzeptieren, die sich an den Empfehlungen des Referenzrahmens ausrichten.
Darüber hinaus haben die Empfehlungen des GER im Rahmen der Bildungsstandard-Diskus-
sion Einzug in die Rahmenstoffpläne der staatlichen Schulen gehalten.

Sämtliche Aspekte des Lehrens, Lernens und Beurteilens sind Gegenstand der GER Beschrei-
bungen. Diese Beschreibungen sind unabhängig von Lernorten, Zielgruppen oder Methoden
und orientieren sich an stets den gleichen Kriterien. Der GER zeigt das weite Spektrum der
Ansätze und Annahmen auf und ermöglicht es, durch Reflexion geeignete und methodisch
sinnvolle Wege für eine Zielgruppe, ein Lernziel, eine Lernsituation zu entwickeln, bezie-
hungsweise auszuwählen.

Als Bezugspunkt dient die Orientierung an authentischer sprachlicher Kommunikation und
Handlungsfähigkeit von Menschen in unterschiedlichen Situationen. Der GER ist damit ganz
undogmatisch und führt zur Prioritätenverschiebung …

 vom Teilnehmer zum Bildungspartner
 vom Lehrer zum Prozessbegleiter
 vom Unterricht zum Lernen.



GER Grundlagen

© ELCL Deutschland GmbH 4 www.elcl.org

2. Das Kompetenzmodell

Das Kompetenzmodell des Referenzrahmens wird als sprachliches Handlungsmodell definiert.
Dieses Modell beschreibt, was es bedeutet, eine (Fremd-)Sprache zu können und wie der je-
weilige Ausprägungsgrad von Sprachbeherrschung auf jeder Dimension, in jeder Teilkompe-
tenz am besten formuliert werden kann. Der Referenzrahmen selbst ist zwar kein diagnosti-
sches Instrument, wohl aber systematisiert er Dimensionen und Stufen sprachlicher Hand-
lungsfähigkeit, konkretisiert diese durch verhaltensnahe Deskriptoren und ist damit eine gute
Ausgangsbasis für die Entwicklung von Aufgaben, Tests und anderen Prüfungsverfahren.

Folgende Kompetenzen werden unterschieden:

Allgemeinen Kompetenzen:

 Deklaratives (Welt-)Wissen
 Allgemeine praktische Fertigkeiten und prozedurales Wissen,
 Persönlichkeitsbezogene Kompetenzen (wie Einstellungen, Motivationen, Wertvorstel-

lungen, kognitiver Stil und viele weitere Persönlichkeitsfaktoren),
 Lernfähigkeit (Sprach- und Kommunikationsbewusstsein, Lerntechniken)

Sprachbasierte kommunikative Kompetenzen (Kompetenzen im engeren Sinne):

 Linguistische Kompetenzen (Verfügen über Sprachwissen und über Regeln zu dessen
Anwendung),

 Soziolinguistische Kompetenzen (Kenntnis und Beachtung der soziokulturellen Bedin-
gungen der Sprachverwendung),

 Pragmatische Kompetenzen (Funktionaler Gebrauch sprachlicher Ressourcen).

Ergänzt werden diese Kompetenzen um kommunikative Strategien und interkulturelle Fähig-
keiten. Alle Kompetenzen sind nicht direkt beobachtbar, sondern dokumentieren sich in den
verschiedenen schriftlich, mündlichen kommunikativen Sprachaktivitäten von

 Rezeption,
 Interaktion,
 Produktion.

Insgesamt wird hier die Nähe zu den üblichen Bereichen kommunikativer Tätigkeit wie
Hörverstehen, Leseverstehen, Mündliche Interaktion, Monologische Sprachproduktion und
Schreiben deutlich.

Diese finden ihrerseits in bestimmten Domänen (z.B. öffentlich, privat, beruflich) und darauf
bezogenen Situationen statt und werden im Hinblick auf Rezeption, Interaktion, Produktion,
schriftlich, mündlich weiter spezifiziert (z.B. Landessprachler verstehen, Diskussionen leiten
etc.). Die kommunikativen Sprachaktivitäten konkretisieren sich immer in der Bewältigung
bestimmter Aufgaben, zu bestimmten Anlässen mit unterschiedlicher Handlungskomplexität
usw.. Diese zusätzlichen Performanzkategorien und -parameter sowie deren Ausdifferenzie-
rungen sind notwendig, um für die Beschreibung von Handlungsniveaus, für den Aufbau und
die Formulierung von Handlungssequenzen und für die Konstruktion beispielhafter Testaufga-
ben genügend spezifizierte Kontextbedingungen benennen zu können. Kompetenzen sollen
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einer Person nur dann zugeschrieben werden, wenn sie diese in unterschiedlichen Kontexten
zeigen kann.

Der Referenzrahmen bietet ein differenziertes Kompetenzmodell für den Bereich der Fremd-
sprachenfähigkeit an und gibt hierfür eine Vielzahl von Beurteilungskriterien und -maßstä-
ben, die es erlauben, einen Fremdsprachenlerner nach der Bearbeitung und Lösung bestimm-
ter Aufgaben im Hinblick auf einen bestimmten Kompetenzbereich relativ genau und sicher
einzustufen - also eine zuverlässige Aussage darüber zu treffen, wie gut er etwas kann - und
wo auf der Gesamtskala diese Leistung einzustufen ist (vgl. hierzu auch: Klieme, Eckhard
u.a. (2007): Zur Entwicklung nationaler Bildungsstandards. Bonn: BMBF ).

3. Die sechs Kompetenzstufen

Grundsätzlich sieht der GER sechs Kompetenzstufen (A1, A2, B1, B2, C1, C2) vor. A1 und A2
stehen für eine elementare Sprachverwendung, B1 und B2 für eine selbständige Sprachver-
wendung und C1 und C2 für eine kompetente Verwendung von Sprache.

Kompetente Sprachverwendung
(Proficient User)

C2 (Mastery)
C1 (Effective Operational Proficiency)

Selbständige Sprachverwendung
(Independent User)

B2 (Vantage)
B1 (Threshold)

Elementare Sprachverwendung
(Basic User)

A2 (Waystage)
A1 (Breakthrough)

Für jede Kompetenzstufe wird beschrieben, was Sprachanwender sprachlich tun können (can
do-Beschreibungen) und nicht wie viele Vokabeln und welche Strukturen mit welchem Grad
an Genauigkeit beherrscht werden sollen. Die can do-Beschreibungen werden zunächst auf
einer globalen Skala abgebildet. Das nachfolgende Beispiel gibt das B1 Niveau auf der Global-
skala wieder:
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B1

(Der Sprachanwender) kann die Hauptpunkte verstehen, wenn klare Stan-
dardsprache verwendet wird und wenn es um vertraute Dinge aus Arbeit,
Schule, Freizeit usw. geht. Kann die meisten Situationen bewältigen, denen
man auf Reisen im Sprachgebiet begegnet. Kann sich einfach und zusam-
menhängend über vertraute Themen und persönliche Interessengebiete äu-
ßern. Kann über Erfahrungen und Ereignisse berichten, Träume, Hoffnungen
und Ziele beschreiben und zu Plänen und Ansichten kurze Begründungen
oder Erklärungen geben.

Um über die kommunikativen Fertigkeiten …

Sprechen - An Gesprächen teilnehmen / Interaktion
Sprechen - Zusammenhängend Sprechen / Produktion
Leseverstehen
Hörverstehen
Schreiben

verfügen zu können, müssen entsprechende sprachliche Mittel (Wortschatz, Grammatik, Aus-
sprache und Intonation, Orthographie) entwickelt werden. Die sprachlichen Mittel haben da-
mit eine Zubringerfunktion und dienen dem Aufbau echten Sprachhandelns in den fünf kom-
munikativen Fertigkeiten.

Der GER differenziert die kommunikative Fertigkeit «Sprechen» in produktive und interaktive
Sprachanwendung. So wird sich beispielsweise ein Mitarbeiter im Auslandsvertrieb durch
Stärken der kommunikativen Aktivität «an Gesprächen teilnehmen» auszeichnen. Im Ver-
gleich dazu ist bei einer Servicefachkraft im Hotel- und Gaststättengewerbe eher die produk-
tive Fertigkeit «zusammenhängendes Sprechen» gefragt.

an Gesprächen teilnehmen zusammenhängend Sprechen

B2

Kann sich so spontan und fließend
verständigen, dass ein normales Ge-
spräch mit einem Muttersprachler
recht gut möglich ist. Kann sich in
vertrauten Situationen aktiv an einer
Diskussion beteiligen und Ansichten
begründen und verteidigen.

Kann zu vielen Themen aus seinen In-
teressengebieten eine klare und detail-
lierte Darstellung geben. Kann einen
Standpunkt zu einer aktuellen Frage er-
läutern und Vor- und Nachteile ver-
schiedener Möglichkeiten angeben.

B1

Kann die meisten Situationen bewälti-
gen, denen man auf Reisen im
Sprachgebiet begegnet. Kann ohne
Vorbereitung an Gesprächen über
Themen teilnehmen, die vertraut
sind, die persönlich interessieren oder
die sich auf Themen des Alltags wie
Familie, Hobbys, Arbeit, Reisen, ak-
tuelle Ereignisse beziehen.

Kann in einfachen zusammen hängen-
den Sätzen sprechen, um Erfahrungen
und Ereignisse oder Träume, Hoffnun-
gen und Ziele zu beschreiben. Kann
kurz Meinungen und Pläne erklären und
begründen. Kann eine Geschichte er-
zählen oder die Handlung eines Buches
oder Films wiedergeben und Reaktio-
nen beschreiben.
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Im Ergebnis erlaubt die Differenzierung nach Kompetenzniveau und Fertigkeit die Verortung
eines Kompetenzprofils für die jeweilige Zielsprache. Ein Fremdsprachen-Kompetenzprofil
könnte beispielhaft wie folgt aussehen:

Hören Lesen an Gesprächen
teilnehmen

zusammenhäng-
end Sprechen

Schreiben

C2
C1 X
B2 X X
B1 X X
A2
A1

4. Lebensbereiche

Jede Anwendung von Sprache findet im Kontext bestimmter Lebens- und Sprachhandlungs-
bereiche (Domänen) statt, in dem das soziale Leben organisiert ist. Die Stufenbeschreibun-
gen im GER sind allgemein gehalten. Nach der klassischen Einteilung aus der Soziolinguistik
wird Sprache im Kontext von vier Lebensbereichen verwendet: Öffentlich, Privat, Beruf und
Bildung.

Um diesem Zusammenhang Rechnung zu tragen ist es notwendig, angemessene can do-Be-
schreibungen zu formulieren, die an der Zielgruppe, dem Lebensbereich und der Situation in
der gehandelt werden soll, ausgerichtet sind. Der GER bietet hierzu eine Fülle von exemplari-
schen Beschreibungen, verweist aber gleichzeitig und aus verständlichem Grund darauf, dass
es die Aufgabe von Entwicklern von Rahmenstoffplänen, Lehrbuchautoren, Lehrkräften und
Programmverantwortlichen sein sollte, die Entwicklung passgenauer stufen- und fertigkeits-
bezogener can do-Beschreibungen weiter voranzutreiben.

Das folgende Beispiel beschreibt eine solche Weiterentwicklung. Hier haben der Deutsche In-
dustrie und Handelskammertag und die Unternehmen WBT und Henkel gemeinsame can do-
Beschreibungen für den Beruf entwickelt.

Hörverstehen Leseverstehen

B2

Kann die wesentlichen Aspekte
von Informationen/ Präsentatio-
nen/Diskussionen zum Arbeitsbe-
reich verstehen, wenn in der Stan-
dardsprache gesprochen wird.

Kann Korrespondenz zum Fachgebiet
lesen und die wichtigsten Punkte er-
fassen. Kann Texte zum Fachgebiet
einschließlich grafischer Darstellungen,
im Detail verstehen. Kann geeignete
Nachschlagewerke selektiv benutzen.
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B1

Kann den Hauptaspekten von län-
geren Gesprächen/ Besprechun-
gen, die sich auf weniger komple-
xe Darstellungen des Tätigkeitsbe-
reichs beziehen, folgen, wenn
deutlich gesprochen und die Stan-
dardsprache verwendet wird.

Kann Standardbriefe von Geschäften
und Behörden verstehen. Kann Mel-
dungen und andere Texte, z.B. Bro-
schüren, quer lesen, um wichtige In-
formationen zu finden (Was, wer, wo,
wann, wie). Kann die Hauptaussage
und wichtige Details in Artikeln und
Berichten über Themen aus dem eige-
nen Fachgebiet verstehen.

5. Das Raster zur Selbstbeurteilung

Mit dem Selbstbeurteilungsraster gibt der GER dem Lernenden ein Instrument an die Hand,
das im Lehr-/Lernprozess bisher gefehlt hat. Erstmals kann nun auch der Lernende seine
Sprachenkompetenz beurteilen und zwar in einer Sprache, die er versteht (Ich kann ...). Da-
mit wird der Lernende zum Partner des Sprachlehrens und -lernens. Das Raster ist eine we-
sentliche Voraussetzung auf dem Weg zu einer Wissensgesellschaft. Zum Selbstbeurteilen
kommen Selbstlernen und Selbststeuern.

Leseverstehen Hörverstehen

B1

Ich kann Texte verstehen, in denen
vor allem sehr gebräuchliche Alltags
oder Berufssprache vorkommt. Ich
kann private Briefe verstehen, in
denen vor Ereignissen, Gefühlen
und Wünschen berichtet wird.

Ich kann die Hauptpunkte verstehen,
wenn klare Standardsprache verwen-
det wird und wenn es um vertraute
Dinge aus Arbeit, Schule, Freizeit
usw. geht. Ich kann vielen Radio-
oder Fernsehsendungen über aktuel-
le Ereignisse und über Themen aus
meinem Berufs- oder Interessenge-
biet die Hauptinformation entneh-
men, wenn relativ langsam und deut-
lich gesprochen wird.

A2

Ich kann ganz kurze, einfache Texte
lesen. Ich kann in einfachen Alltags-
texten (z. B. Anzeigen, Prospekten,
Speisekarten oder Fahrplänen) kon-
krete, vorhersehbare Informationen
auffinden und ich kann kurze, einfa-
che persönliche Briefe verstehen.

Ich kann einzelne Sätze und die ge-
bräuchlichsten Wörter verstehen,
wenn es um für mich wichtige Dinge
geht (z. B. sehr einfache Informatio-
nen zur Person und zur Familie, Ein-
kaufen, Arbeit, nähere Umgebung).
Ich verstehe das Wesentliche von
kurzen, klaren und einfachen Mitteil-
ungen und Durchsagen.

Rainer Tamchina bringt es auf den Punkt: „Gemessen und beurteilt werden Kompetenzen!
Nicht Defizite, die nach wie vor in vielen Systemen der Beurteilung, der Prüfungen, der Zeug-
nisse das „Können“ durch das gemessene „Nichtkönnen“ (Fehler) beschreiben. Damit weist
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der GER „Wege zu einer neuen Evaluationskultur“ (…), die dem Fehlerbegriff, den Zensuren
und den (formelhaften) Beurteilungen und Arbeitszeugnissen eine neue Qualitätsdimension
einziehen könnte (...). Der Lerner wird aktiver Teil dieses Evaluierungsprozesses - durch
Selbsteinschätzung und durch fortlaufende Reflexion seines Lernwegs und seines Lernfort-
schritts; dabei verfügt er über Kriterien, an denen sich auch die bisherigen Beurteilungsin-
stanzen“ orientieren müssen. Ein weiteres Monopol scheint zu schwanken: Das der Beurtei-
lungshoheit“ von Schulen und Hochschulen.“ (Tamchina, R. 2003)

Literatur:

Klieme, Eckhard; Avenarius, Hermann; Blum, Werner; Döbrich, Peter; Gruber, Hans; Pren-
zel, Manfred; Reiss, Kristina; Riquarts, Kurt; Rost, Jürgen; Tenorth, Heinz-Elmar; Vollmer,
Helmuth J. (2007): Zur Entwicklung nationaler Bildungsstandards. Bonn: BMBF

Europarat – Rat für kulturelle Zusammenarbeit (2001): Gemeinsamer europäischer Referenz-
rahmen für Sprachen: Lernen, Lehren, Beurteilen, Berlin (deutsche Fassung)

Tamchina, Rainer (2003): Warum brauchen wir den GER?, Hamburg




